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petiolum tripollicarem validum dense hirtellum desinentia, margine 
subundulato anguste serrulata, in vivo suceulenta supra verricoso- 
nitentia et coerulescenti-viridia, parce — ad nervum med, densius 
birtella; subtus pallidiora opaea ad nervos hirto-tomentella; nervo 
mediano subtus valido, n. secundariis erebris, pollicem cireiter 
ab invicem remotis, inferioribus horizontalibus, superioribus ad- 
seendentibus; rete venularum tenero fuscidulo; foha novella sub- 
tus hirto-velutina, confertissime denticulata. Peduncali apiculares 
petiolum aequantes vel subsuperantes, cum calyce et corolla cine- 
reo-velutina ; bracteae 3—5, lineari-spathulatae, semipollicem longae, 
Flores in pedunculi apice 4—6, pedicellis 3—4 lin. longis eras- 
siusculis, bracteola minuta fultis, Calyx cireiter 10 lin. longus, 
tubo obovoideo lobis vix imbricatis, subpatentibus. Corrolla bi- 
pollicaris rosea. Staminum columna libera antherae validae, 3 inf. 
barbatae, stigma bilobum. 


Oahu, Kaalagebirge 2239. 


Als palmenartiger Baum sollte dieses Prachtgewächs bei Cy- 
anea stehen; Hillebrand nannte es auch Cyanea superba (Gray); 
für Cyanea fehlen ihr aber die grossen (zur Charakteristik der 
Gattung gehörigen) Kelchlappen. — Ferner Chamisso, dessen Be- 
schreibungen sich überall durch eine meisterhafte Präcision aus- 
zeichnen, sagt in der Linnaea VII, 223: Lobelia superba — Pe-, 
dunculis foliis longioribus, und bracteis (pedune.) 1—1'/, pollica- 
ribus; — und endlich De Candolle im Prodr, VIL 341.: Ca- 
pitula demptis corollis magnitudine pugni. — Von alledem ist 
unsere Pflanze weit entfernt, dagegen stimmt sie im Blütenbau 
mit der früher beschriebenen Art (D. Waihiae) in hohem Grade 
überein und gehört mit dieser zur Gruppe Clermontioides. — Ich 
nannte sie D. Regina, weil sie als die schönste der Lobelien — 
die Königin der (haw.) Pflanzen ist. 

Delissea Kealiae sp. nov. 

Frutex glaberrimus; foliis tenerrimis oblongis in petiolum 
longiusculum attenuatis sinuoso serrulatis pedunculis semipolliea- 
ribus plurifloris; floribus umbellatis, pedicellis peduneulo aequi- 
longis bractea lineari fultis, calyce globoso quinquedentato, corolla 
pollicari glabra; antheris cum stigmate piloso, seminibus rugulosis. 

Fruticosa, ramosa, 3—4 pedalis; caule inferne lignescente 
superne herbaceo. Folia ad ram. apicem confertissima, 6—8 poll. 
longa 2 poll. lata, acuta basi in petiolum bipollicarem sensim pro- 
ducta, et in sieco nitentia, laete viridia; serraturis mucronulatis 





Chinakultur auf Java. 
(Aus dem Holländischen mitgetheilt von C. Hasskarl.) 

Mit der letzten Mail’) erhielt ich von dem Direktor der 
Chinakultur auf Java, Herrn van Gorkom, einen ausführ- 
lichen Brief über diese Kultur und enthält derselbe so viele in- 
teressante Data, dass dieselben wohl auch einem grösseren Kreise 
willkommen sein dürften. Sie sind vom Septbr. 1872 und lauten 
in der Uebersetzung (aus dem Holländischen) folgendermassen: 

» «+. Der Bericht über das II. Quartal 1872 wurde von mir 
im Juli abgeschickt und enthält eine wichtige Uebersicht der Re- 
sultate der Analysen des Herrn Moens; dieser hat seitdem mit 
seinen Analysen fortgefahren und wird der Bericht über das Ill. 
Quartal, welchen ich im Oktober zu versenden gedenke, eine voll- 
ständige Uebersicht davon verschaffen. Sie wissen, dass Herr 
Moens mir im Anfange dieses Jahres als Chemist für die 
Chinakultur zugefügt ist; mit seiner Anstellung beabsichtigte 
ich 1) mir einen Nachfolger zu sichern, welcher bei ausgebreiteter 
tüchtiger wissenschaftlichen Kunde auch Liebe zur Chinakultur 
besitzt; 2) um auch inzwischen durch fortlaufende Analysen 
viele noch dunkle Fragen zu lösen und zugleich unseren Abfall 
der Chinarinden zu Alkaloiden zu verarbeiten.“ . 

„Im vergangenen August hat Moens angefangen, Chinarinden 
massenhaft zu verarbeiten und hat jetzt (Septbr.) fast 500 Kilogr. 
dazu verwendet; er glaubt mit den ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln + 1000 Kilo Chinarinde monatlich verarbeiten zu können. 
Der Zweck davon ist, die sämmtlichen rohen Alkaloide zu bereiten 
und dieselben in den Hospitälern und unter den Eingebornen zu 
verwenden. Seit 1869 habe ich + 12000 Kilogr. Rinde abgeliefert, 
von denen etwa 7000 Kilo in Amsterdam verkauft worden sind 
und zwar mit den besten Resultaten. Der Rest blieb dem hiesigen 
Medicinaldienst zur Disposition sowie den Privatapotheken, die 
Quinium daraus bereiten, welches nicht allein (aufgelöst in 
Teneriffawein) in Ostindien, sondern auch auswärts z. B. in Singa- 
pore vielen Absatz findet. Die Regierung liefert an vertraute 
bürgerliche Apotheker die Rinde gratis; sie müssen aber die 
Hälfte des daraus bereiteten Quiniums an die Regierung abliefern.“ 

„Die diesjährige Ernte ist beendet; im Oktober werden per 
Dampfschiff + 13000 Kilogr. Rinde nach Europa versendet ; der 
Bericht über das III. Quartal 1872 wird Ihnen das Nähere darüber 
mittheilen. Man kann den Pflanzungen nicht ansehen, dass ich 
~~) Am 20. Oktober 1872. 
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Lebensalter der Bäume als gewissen Perioden derselben zuzu- 
schreiben sind, Der Chinarindenbaum wächst hier nicht regel- 
mässig fort, sondern hat seine Ruheperioden, welche aber bei den 
verschiedenen Bäumen nicht gleich sind; man kann durchaus 
nicht mit Sicherheit darauf bauen. Während ein Baum tüchtig 
wächst und sich gut entwickelt, ruht sein Nachbar etwas aus. 
Die Transformation der Alkaloide muss eine Thatsache sein 
und mit der Saftbewegung in Verbindung stehen. Die Alkaloid- 
bildung hat gewiss Zeit nöthig; demungeachtet ist es aber nicht 
wahr, dass ältere Bäume immer alkaloidreicher sind. Es giebt 
hier Gränzen und in einem Baum von 13 Jahren muss nicht noth- 
wendig mehr an Alkaloiden gefunden werden, als in gleichartigen 
Exemplaren von 2—3 Jahren. Wenn man einen Baum von 7 Met. 
Höhe (5 Jahre alt), so wie diess H. Moens nun gethan hat, in 
7 gleiche Stücke sägt und von jedem Stticke die Rinde besonders 
untersucht, dann findet sich ein Unterschied, welcher fast regel- 
mässig auf Abnahme des Alkaloidgehaltes nach der Spitze zu hin- 
weist. Dadurch wird auch aufgeklärt, warum die verschiedenen 
Analytiker so verschiedene Resultate erlangt haben, wenn nämlich 
die Probe von einem untersten oder obersten Stammtheil gemacht 
wurde. H. Moens bekommt stets Proben von Rinden, welche 
1 Fuss über dem Boden dem Stamme entnommen ist; seine Re- 
sultate sind dadurch auch fortlaufend kolossale zu nennen. Unter- 
sucht er gemischte Proben, so erlangt er auch weniger Alkaloide 
und das ist ganz natürlich —, denn dann sind reiche, mittelmäs- 
sige und arme Rinden durcheinander gemischt. Wir halten in- 
zwischen aber die Behauptung aufrecht, dass die Javachinarinden 
durchaus nicht alkaloidärmer sind, als die besten Rinden aus 
Amerika,“ 

„Die Bäume, welche jetzt gefällt worden sind (und wieder 
auslaufen), waren von den Jahren 1864—67 und lieferten 1/s—6 
Kilogr. trockene Rinde per Baum; die ©, Hasskarliana waren 
von 1861/2 und haben durchschnittlich 3 Kilogr. per Baum ge- 
liefert. Man hat das gute Aussehen der Rinden bei der Ver- 
steigerung zu Amsterdam sehr gerühmt und die hohen Preise 
(durchschnittlich fl. 3,06 per Kilogr.) meiner guten Behandlung der 
Rinden zugeschrieben. In der That habe ich persönlich die grösste 
Sorgfalt auf das Ernten, Trocknen und Verpacken verwendet, die 
Rinden aber, welche jetzt versendet werden, sind noch unend- 
lich schöner als die vorigen; sie sind dicker, mehr mit Krustmoosen 
(Flechten) versehen. Die Massa sieht prächtig aus und enthält nach 
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oder einer tahitischen Form nahe stehen; vielleicht M. Hillebrandii 
Sem. (Fl. Vitiensis); leider fehlt mir darüber alle Literatur. 


Goodeniaceae. 


Scaevola Chamissoniana Gaud. Voy. Freye. 461. t. 82. 
Maui, Thal von Wailuku, 1853. Oahu, Wälder des Waiolani 
1657. Aus Hillebrands Herbar 2349 b. 
Scaevola Gaudichaudii Hook. et Arn. Beech. Voy. 89. 
Aus Hillebrands Herbar 2349 a. 


Scaevola sericea Forst. Gray Proc. Am. Ac. V. 151. 
Kauai, Seeufer um Waiawa 2073, und aus Hillebrands 
Herbar 2348. 
Scaevola sericea Forst. var. plumerioides Gray 1. c. Scaevola 
plumerioides Nutt. | 
Kauai, im Hanalei und am Pohakupili 2021 (a-b). 


Scaevola glabra Hook. et Arn. |. c. Gaud. Voy. Bon. t. 48. 
Aus Hillebrands Herbar 2391. 


Scaevola coriacea Nutt. Gray 1. c. 151. 
Aus Hillebrands Herbar 2350. 


Scaevola mollis Hook. et Arn. 1. c. Gray 1. c. 152. 
Oahu, Wälder des Waiolani 1646. 
Die sämmtlichen haw. Goodentaceen sind im Herbar vertreten. 


Ericaceae. 


Vaccinium penduliflorum Gaud. Voy. Freyc. 454 t. 68. 
Oahu etc. 1641.. 


Vaccinium penduliflorum var. berberifolium Gray L c. 
Maui, Spitze des Haliakala 1911. 


Vaccinium reticulatum Sm. 

a. fm. grandifolia. : 

Rami graciles laxi divaricati. Folia parca amplissima — 4 
poll. longa — 21/, poll. lata, tenere membranacea, minute dupli- 
cato-serrulata, ad nervam medianum parce puberula. Pedunculi 
glabri. Calycis laciniae e basi angustata ovatae ovario longiores 
membranaceae, eximie reticulatae ad margines erosulae. 
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weniger auffallend ist ihr Sporn an der Basis der Anthere. Bei 
V. reticulatum ist dieser Sporn durch einen weiten Sack ersetzt 
und die Antheren tragen an der Spitze (Röhrenbasis) zwei klein- 
winzige Dörnchen, die bei V. penduliflorum zu langen Grannen 
auswachsen. Uebrigens bildet unsere fm. y auch im Blüthenbau 
entschieden einen Uebergang von V. reficulatum zu V. penduli- 
florum, wie sie dies auch in der Tracht thut. — Von fm. ¢ fehlen 
die Blüten; ich habe sie bloss mit der var. lanceolata Gray iden- 
tificirt, weil die Beschreibung (der Blätter) exact auf unsere - 
Pflanze passt; sonst hat die letztere mehr den Habitus von V. 
penduliflorum. — Merkwürdig ist auch die Variabilität in den 
Blättern und man würde alle die citirten Formen lieber als Spezies 
annehmen, wenn eben nicht die Blüten und Früchte und andern- 
theils die vielen Uebergänge die Zusammengehörigkeit aller dieser 
Formen nachweisen würden. Fm. £ scheint sich am meisten 
von den übrigen zu entternen und bildet-bei V. reticulatum 
-dasselbe Extrem wie var. berberifolium bei V. penduliflorum.. Ihre 
Früchte sind entschieden kleiner, auch die Tracht sehr abweichend. 
Doch besitze ich nur ein kleines Exemplar aus der Sammlung 
-Hillebrands und auf den Polymorphismus der Gattung bauend 
stelle ich die Pflanze vorläufig als eine Form zu V. reticulaium. 


Solanaceae. 
Die mir zu Gebote stehende Literatur über Solanaceen sehr 
lückenbaft. 
Nothocestrum latifolium Gray 1. c. 
Hawai, aus Hillebrands Herbar 2322. 


Nothocestrum longifolium Gray 1. c. 
Oahu, am Kohanuhanui 1716. 


Nothocestrum subcordatum Mann Enum. PI. 191. 
Kauai um Halemanu 2140. 


Solanum aculeatissimum Jacq. 
Kauai um Waihee 1807. 
Solanum Sandwicense? Hook. et Arn. Beech. Voy. 92. Gray 
l. c. | 
„Petalis aestivatione valde induplicatis‘ (? Gray) — bei un- 
seren Pflanzen sind sie strikt klappig. 
Kauai, um Halemanu 2081. 
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Gnaphalium luteo-album L. 
Maui, um Waihee 1810. 


Vittadinia arenaria Gray 1. c. 120. 
Maui 2308. 
Vitiadinia Chamissonis Gray L c. 119. 
Oahu 2292. 
Vittadinia Remyi Gray 1. c. 
Maui 2306. 
Vittadinia tenerrima Gray |. c. 
Oahu 2290. 
Vitladinia humilis Gray 1. c. 118. 
Maui, ap) Haliakala 1889, 2307. 
Acanthospermum Brasilum Schrank. 
Kauai, um Kealia 2032. 
Centaurea melitensis L. 
Oahu, Seeufer und höchste Spitze des Haliakala 1913. 
Raillardia laxiflora DC. Prodr. VI. 441. Gray L. c. 132. 
Kauai, am Waialeale 2175. ; 
Raillardia platyphylla Gray 1. c. 134. 
Maui, um Haliakala 1896. 
Die Blätter an den blühenden Zweigen sind kleiner als jene 
as den blütenlosen. 
Raïllardia linearis Gaud, Voy. Freyc. 469 t. 83; Gray 1. c. 133. 
Maui, am Haliakala 1930. 
Raillardia ciliolata, DC. 1. e. Gray 1. c. 
Hawai, aus Hillebrands Herbar 2330. 
Raillardia scabra DC. 1. c. Gray 1. c. 
Hawai, aus Hillebrands Herbar 2332. 
Raillardia Mensiesis Gray 1. c. 
Hawai, aus llillebrands Herbar 2331. 


Vernonia cinerea. — 
Oahu 2405. 





Artemisia australis Less. var. Eschscholtiana Gray 1. c. 137. 
Kauai, um Halemanu 2102. 

Artemisia australis Less. var. miorosephale Gray. 
Kauai, aus Hillebrands Herbar 2329. 


Adenostemma viscosum Forst. 
Maui, Kauai, Wälder 1941, 1992. 


Xanthium macrocarpum. 
Oahu 2268. 


Rosaceae. 


Osteomeles anthyllidifolia Lindl. 
Maui, Thal von Wailuku 1857. 


Rubus Hawaiensis Gray S. Pacif, Expl. Expd. I. 604 t. 56. 
Maui 2314. 


Rubus Hawaiensis Gray var. inermis. 
Kauai, um Halemanu 2090. 

Die Blätter sind fast kahl, die Stengel, ja selbst die Kelche 
vollkommen stachellos, so dass dadurch die Pflanze dem 2. Ma- 
crai sehr nahe kommt; beide sehen einander (nach den Abbild. 
in Gray) sehr ähnlich, und dürften auch nahe verwandt sein trotz 
der gezähnten Kelchlappen der letzteren; sollte sich dieses Merk- 
mal inconstant erweisen, dann gehört unsere Pflanze eher zu BR, 
Macraei. 

Acaena exigua Gray |. c. 498. — £ 

Kauai, Plateau des Haliakala 2168. 
Leider sind nur blüten- und früchtenlose Pflanzen vorhanden. 
(Fortsetzung folgt.) 


Druckfehler. 

8. 85 Z. 17 v. u. — Die Reflexion innerhalb des Spiegels statt Refle- 
xion des Spiegels. 

8.352.7v0.—h, estattk, c. 

8. 36 2.17 v. o. — 2 sin @ statt sin a. 

8. 37 Z. 10 v. o. — Zeichnenvorrichtung statt Zeichnenvorlage. 

8. 87 Z. 14 v. 0. — Projecirung statt Projectirung. 

8. 37 Z. 21 v. o. — Copiren des Bildes statt das Bild. 


Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer’schen Buchdruekerei 
(Chr. Krug’s Wittwe) in Regensburg. 
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Rhamnece. 


Colubrina asiatica Brogn. 
Kauai, um Kolloa 2184. 

Colubrina oppositifolia Brogn. 

Hawai, aus Hillebrands Herbar 2317. - 

Alphitonia excelsa Reiss. A. zigyphoides Gray S. Pacif. Expl 
Expd. I 278 t. 22. 

Kauai, um Halemanu 2109, 2364. Î 

Die Eingebornen nennen diesen Baum Kauaila und schnitzen ' 
aus seinem sehr zähen Holz ihre Bogen. - 

Gouaniae (2) spec. 

Aus Hillebrands Herbar 2371, 2400. 

Ohne Zweifel eine Rhamnee und wahrscheinlich eine Gowa- 
nia, die sich von den zwei bis jetzt bekannten haw. Arten dieser 
Gattung (G. vitifolia Gray und G. orbicularis Walp.) durch die 
Blattform (und Inflorescenz) unterscheidet. Bestimmtere Angaben 
lassen die vorliegenden sehr unvollkommenen Pflanzen nicht zu. 


Hlicineae. 


Byronia Sandwicensis Endl. Gray 1. c. 296 t. 26; Heranomala 
Hook. et Arn. Beech. Voy. 111. t. 25. 


Oahu, Maui, Kauai 1663, 2089, 2153, 2372. 


é 


Gerantaceae. 


Geranium cuneatum Hook. var. a Mensiesii Gray 1. c. 312. 
G. Meneiesii Hook. Ic. Pl. t. 198. 
Maui, am Haliakala 1885, 2316 a. 


var. B hypoleucum Gray |. c. 
Maui am Haliakala 1048. 
var. y hololeucum Gray 1. c. 

Hawai, aus Hillebrands Herbar 2316 b. 
Geranium arboreum Gray |. c. 3121, t. 30. 
Hawai, aus Hillebrands Herbar 2313. 

Oxalis corniculata L. 
Kauai, um Kealia 2031. 


Oxalis Martiana Zucc. 
Oahu, um Honolulu 1983. 
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Silene struthioloides Gray 1. c. 109. t. 10. 
Aus Hillebrands Herbar 2392. | 
Silene Gallica. 
Oahu, Kaalaberge 2208, 


Ranunculaceae. 


Ranunculus Moviensis Gray 1. c. 11. 
Oahu, am Kaala 2240. 


Capparideae. 


Capparis Sandwicensis DC. Hook. et Arn. Beech. voy. 59. 
Gaud. voy. Bonite t. 55; Gray S. Pacif. Expl. Expd. I. 69. 
Kauai um Waiawa; 2074. 


Cruciferae. 
Lepidium Ovahiense Cham. et Schlcht. Linn. I. 23; Hook. et 
Arn. L c. 78; Gray 1. c. 63. 

Oahu ober den Pali, Maui im Waikeegebirge 1730, 1946. 
Lepidium Jerra H. Mann En. Haw. PI. 149. 

Kanai um Halemanu; 2103. 
Senebiera didyma Pers. 

Oahu am Punch-Canal. 1921. 





Hiemit wäre ungefähr die Hälfte meiner hawai’schen Samm- 
lungen beschrieben; die Bearbeitung der noch übrigen Gamope- 
talen, ferner der Apelalen, Monocotyledonen und Cryptogamen muss 
für eine spätere Zeit vorbehalten bleiben. 


Melbourne, 29. October 1872. 





Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauerschen Buchdruckerei 
(Ohr. Krug’s Wittwe) in Regensburg. 
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Ph. aglutinata var. subvirella Nyl., thallo effuso pro m: 
parte soredioso-dissoluto. Spermatia recta vel nonnihil a 
graciliter cylindrico-acieularia, longit. 0,015—18 millim., 
vix 0,0005 millim. — Frequens super cortices arborum. 
lignicola. Obvenit quoque super corticem Robiniae ps 
laciniis subconvoxiusculis et spermatiis longit. 0,016—21 m 
Typus Ph. adglutinata parce obvia.!) 

Lecanora pyracca (Ach.). — Ad corticem Aceris pseu 

L. éerina * haematites Chaub. — Ad eundem corticem passim. 

L. subfusca (argentata) Ach. — Cum priore. 

L. angulosa Ach. — Cum priore. 

L. Naeyelii Hepp. et L. nigroclavata Nyl. — Parce cum 
priore. 

L. accline Flot. — Populicola, sat parce obveniens. 

L. parasema (Ach.) Nyl. — Passim af cortices. 

Opegrapha notha Ach.*). — Ulmicola. 

O. pulicaris (Hffm.). — Ad corticem Salicis albae vetustum 

Arthonia astroides Ach. — Ad corticem Aceris pseudoplatani 
passim, . 

* A. epipastoides var. galactitella Nyl. Facie fere A. galac- 
litis, at jam sporis et reactione K differens. — Cum priore. 

A. punctiformis Ach. — Ad cortices arborum parce. 





1) Spermogonia sterigmatibus pauci-articulatis, sicut in aliis Physciis me 
lanocarpis inferioribus, minimeque similia spermogoniis Parmeltopstdum tat 
quam sibi fingit scriptor inexpertus (Lich. Scand. p. 120), ,,blandum illud* 
Th. Fr. (cf. ibid. p. II) nimis large profundens. Revera differentia hie non 
multo est major quam inter Parınelias spermatiis bifusiformibus et alias con- 
generes fisdem aciculari-cylindricis longioribus. — Evidenter spermatiorum 
nota (iisdem verbis et mensuris) in Th. Fr. 1. c. p. 143, 144, sumitur e Flora 
1862, p. 355, ubi haec spermatia obiter indicavi. 

2) Ad Opeyrapham notham Ach. pertinent etiam Anzi Lich. rar. Ven. n. 
97 et 98. Aflinis 0. pulicarts (Hffm.) spermatiorum charactere ut species facile 
distinguenda agnoscitur. Quoque 0. dfaphora Ach. (cum f. signata Ach.) 
sit species propria, jam spermogoniis determinanda. Anzi L. c. n. 99 (0. Polina 
Mass.) pertinet ad 0. pulicarem. Spermogoniis neglectis omnes commiscentur. 
0. „dtaphora“ supra (et n. 49 distributa), allata e La Massane, est 0. pu# 
caris; 0. rimalis Ach. (quae etiam ob spermatia nonnihil dissimilia differt ab 
0. diaphora) ibidem (La Massane) quoque addenda quercicola. 0. phaea var. 
brunna Ach. non distinguenda est ab 0. diaphora. 0. variaeformis Anzi est 
omnino 0. notha. Ex criterio spermatiorum sic C. pulicaris proxima est 
0. diaphorae, similiter atque 0. rimalfs proxima est 0. diaphorae. 0. Leigh- 
toni Cromb., etiam in Gallia obveniens, est distinguenda. 
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können, wie z.B, der ersten Maisblätter, jedesmal einige Stunden 
kindurch beobachtet. Auffallend war mir die grosse Gleichmäs- 
sigkeit desselben, zumal innerhalb kürzerer Zeiträume (1—2 Stnd.). 
Wenn die Wachsthumsgeschwindigkeit mitunter auch in kürzeren 
dann aber namentlich innerhalb längerer Zeiträume, nicht immer 
so constant sich verhielt, so habe ich guten Grund, dies anderen 
Ursachen, mangelhafter Einstellung, sowie nicht ganz beständiger 
Temperatur und nicht gehörig abgehaltener Verdunstung zuzu- 
schreiben. Ich will hier beispielsweise einige Beobachtungen 
mittheilen. 

Eine Erbsenwurzel wurde in einem geheizten Zimmer, dessen 
Temperatur von 16,5—17° R. schwankte von 8 Uhr 25 Minuten 
Abends an beobachtet. Die folgenden Zahlen bezeichnen den 
Stand der Uhr nach jeweils zurückgelegten zehn Theilstrichen. 

8 h 25. 
— 34, also 9 m. für 10 Theilstriche 
— 4 ” 11 mo 
— 55 ” 10 » oy 9 
9h 5 » 10 2 on ” 
— 16 ” 11 no 
— 27 » 1.» „ ” 
Dann von 9 h 35 m. nach 5 Theilstrichen 
— ,, 40 „ also 5 m für 5 Theilstriche 
— y» 44,5 ” 4,5 ” 5 
TT 9 48,5 ” 4 ”» 9 ” 
TT 9 53 ” 4,5 » 9 ” weiter. 
10 LE 3 ” 10 LL 10 ” : 
me 35 12 ” 9 ” ” ” 
—™ 9 22 ” 10 ” ” ” 
Eine Maiswurzel zeigte im Wärmeapparat bei 17° R. folgendes 
Verhalten. Von 
5 bh 31 an wurden 10 Theilstriche zurückgelegt bis 
5 „41 also 10 m. ftir 10 Theilstriche 
— 52 ” il » 9» ” 
6 ” 4 ” 12 ” "1 LE 
— 15 ” 11 9 ” 
Dann von 
7 h24 m. 10 Theilstriche bis 
— 36 also 12 m. für 10 Theilstriche 
— 4 ” 11 5 |} ” 


” 


15* 
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N° 16. Regensburg, 1. Juni 1873. 


Inhalt. Dr. A.W. Eichler: Sind die Coniferen gymnosperm oder nicht? — 
Dr. F. Schultz: Beiträge zur Flora der Pfalz. Schluss. — C. Hasskarl: 
Bericht über den Zustand des botan. Gartens za Buitenzorg auf Java Über 
das Jahr 1872, — 


Beilage. Repertorium für 1872, Halbbogen 5. 











Sind die Coniferen gymnosperm oder nicht? 
Von Dr. A. W. Eichler. 


Die Veranlassung zu nachstehendem Aufsatz bietet das im 
vorigen Sommer erschienene grosse und wichtige Werk E. Stras- 
burger’s: „Die Coniferen und die Gnetaceen, eine morphologi- 
sche Studie. In diesem Buche wird die alte Frage von der 
Gymnospermie der Nadelhölzer von neuem behandelt und zwar 
in so ausführlicher und vielseitiger Weise, wie vordem noch nie, 
sowohl in anatomischer, als entwickelungsgeschichtlicher und ver- 
gleichend-morphologischer Hinsicht. ) Das Gesammtresultat- ist 

1) Strasburger bezeichnet seine Untersuchungsmethode mit einem von 
Häckel entlehnten Ausdruck als die „phylogenetische. Es ist das jedoch 
nieht eigentlich eine neuc Methode, sondern wesentlich vergleichende Morpho- 
logie nnter beständiger Berücksichtigung der Entwicklungsgeschichte und 
unter Zugrundelegung der Descendenztheorie. Aber auch die althergebrachte 
vergleichende Beobachtung hat sich schon lange die Entwicklungsgeschichte 
dienstbar machen müssen und war gendthigt, wenn ihre Resultaée sicher sein 
süllten, phylogenetisch zu Werke zu gehen, d. h. nur immer das nächstliegendo 
und augenscheinlich Verwandte mit einander zu vergleichen; wenn hier gc- 
fehlt wurde, so kommt das auf Rechnung des Beobachters, und wo Lücken 
vorhanden sind, koßn auch die Phylogenese nicht helfen. Was endlich die 
Anwendung der Descendenztheorie betrifft, so beherrscht diese hier wie dort, 
sobald man von Verwandtschaft spricht und von derselben für die Ver- 
gleichung Gebrauch macht, bewusst uder unbewusst den Geist des Beobachters. 


Flora 1873. 6 











































































































































































































56. Jahrgang. 





N° 21. Regensburg, 2L Juli 1873. 





Inhalt. J. Sachs: Ueber Wachsthum und Geotropismus aufrechter Stengel. — 
Dr. Oskar Brefeld: Kurze Notizen über Penicillium crustaceum (glaucum). — 
Einläufe zur Bibliothek und zum Herbar. 








Ueber Wachsthum und Geotropismus auf- 
rechter Stengel. 


Von J. Sachs. 


In dem vor Kurzem erschienen 3. Ileft der „Arbeiten des 
botanischen Instituts in Würzburg‘ habe ich meine Untersuchungen 
über das Lüngenwachsthum und die Abwärtskrünmung der Haupt- 
wurzeln veröffentlicht. Den Lesern dieser Abhandlung wird es, 
wie ich glaube, nicht unwillkommen sein, wenn ich hier die wich- 
tigeren der von mir bis jetzt gewonnenen Ergebnisse über dic 
Aufwärtskrümmung normal aufrecht wachsender Stengel 
zusammenstelle, um so die Verschiedenheit und Aehulichkeit im 
Geotropismus beider Arten von Organen hervortreten zu lassen. 

Des besseren Verstindnisses wegen glaube ich jedoch einige 
Angaben über die Vertheilung des Liingenwachsthums in den ver- 
schieden alten Regionen des Stengels vorausschicken zu sollen. 

Indem ich wegen der Untersuchungsmethode und der Litera- 
turbearbeitang auf meine später zu publieirende ausführliche 
Abhandlung über dieses Thema verweise, begnüge ich mich hier 
damit, die gewonnenen Resultate in gedrängter Form auszuspre- 
chen. Die der folgenden Darstellung zu Grunde liegenden An- 
sichten findet man in der 3. Aufl. meines Lehrbuches der Botan. 
(1873 p. 677—762) sowie im 3. Heft der „Arbeiten‘‘ auseinander- 
gesetzt. 

Flora 1873. 
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Meine Beobachtungen wurden vorwiegend an dicken steifen 
und langen Internodien solcher Blithenstengel gemacht, die in 
kurzer Zeit beträchtliche Héhen erreichen, und durch glatte Ober- 
fläche die Auftragung von Marken mit Tusche und genaue Mes- 
sung der markirten Stücke erlauben.: Die Messungen, besonders 
auch an der concaven und convexen Seite gekrümmter Sprosse 
wurden mit auf steifes Papier gedruckten Millimetertheilungen 
ausgeführt; die Messungsfehler betragen, wenn die gemessene 
Strecke 1—2 Ctm. lang ist, ungefähr 1—2 Zehntelmillimeter, 
wenn sie 100 bis 200 Millim. lang ist, etwas mehr; was für die 
hier zu constatirenden Thatsachen hinreichend genau ist. 


- L 
Vertheilung des Längenwachsthums am aufrechten Spross. 


1) Lage der wachsenden Region. Anfangs ist das 
ganze Internodium, sowie der ganze aus einigen Internodien be- 
stehende Spross in Verlängerung begriffen. Später hört das 
Wachsen an der Basis des mehrgliedrigen Stengels auf und 
nur eine gewisse Zahl von Internodien') am Gipfel bildet die 
wachsende Region des Stengels. Betrachtet man einzelne Inter- 
nodien, so kann die später fortwachsende Region entweder dem 
Gipfel oder der Basis näher liegen; jenes (das Gipfelwachsthum) 
ist der gewöhnliche, dieses (das Basalwachsthuin) ein seltener 
Fall; merkwürdiger Weise können homologe Internodien nahe 
verwandter Pflanzen in dieser Richtung verschieden sein: so 
findet bei den Blüthenschäften von Allium atropurpurreum Gipfel- 
wachsthum, bei denen von Allium Porrum und A. Cepa Basal- 
wachsthum statt. 


2) Die Länge der wachsenden Region zu der Zeit, 
wo bereits ausgewachsene Theile vorhanden sind ist zu einer 
gewissen Zeit am grössten und nimmt dann, wenn sich der Stengel 
oder das Internodium seiner definitiven Länge nähert, ab, um 
endlich auf Null zu sinken. | 


In jener mittleren Zeit, wo die Länge der wachsenden Region 
sehr beträchtlichtlich ist, fand ich z. B. 


1) Der Markirung und Messung wegen sind nur die unterhalb der Gipfel- 
knospe sichtbaren Internodien in Betracht gezogen. 
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viele Abtheilungen, als einzelne Fruchtanlagen gebildet werden 
sollen; für sie wird dann je der Inhalt der einzelnen Theilabschnitte 
aufgeboten. Die Mycelien fructificiren gewöhnlich nur ungeschlecht - 
lich in Form eines Fruchtträgers, welcher oben mit einem Sporangium 
abschliesst. In selteneren Fällen bilden sich durch geschlecht- 
lieben Vorgang Zygosporen, die nach längerer Ruhe direct je 
einen Fruchtträger erzeugen, welcher von dem ungeschlechtlich 
gebildeten nicht wesentlich verschieden ist. 

Von diesem hier kurz angedeuteten, für die Mucorinen im 
Allgemeinen geltenden Entwicklungsgange weicht nun der Mucor 
racemosus unter gewissen Bedingungen in einem Punkte 
etwas ab. 

Dieser durch seine Kleinheit ausgezeichnete Mucor wurde 
zuerst von Fresenius (Beiträge zur Mycologie) unterschieden und 
benannt; später untersuchte ihn Hoffmann, der in seinen Icon. 
analyticae in sehr zahlreichen Abbildungen die Structur der Spo- 
rangien klar zu machen strebte. 

Werden die Sporen des Mucor racemosus auf angefeuch- 
tetes Brod oder sonst auf festes feuchtes Nährsub- 
strat gesäet, so bilden sich die normalen Mycelien und Frucht- 
träger; es fällt dabei nur auf, dass der Mucor sich viel schneller 
noch als die übrigen entwickelt, und dass die mit der Fructifi- 
cation im Mycelium auftretenden Theilungen schr zahlreich sind, 
mithin die Theilabschnitte für die einzelnen Fruchtträger kleiner 
ausfallen. Dadurch erklärt es sich leicht, wesshalb auch die Frucht- 
körper kleiner sind, aber dafür um so zahlreicher erscheinen. — 
Wird hingegen der Mucor statt auf festes Substrat in Flüssig- 
keiten versenkt, wo die normale zeitgemässe Fructification, 
wie sie an der Luft vor sich geht, nicht erfolgen kann, so tritt 
cine etwas modificirte Entwickelungsform an ihre Stelle. Zunächst 
wachsen aus den Sporen Mycelien hervor wie in allen anderen 
Fällen. Nach 12—24 Stunden, wenn das Bedürfniss der Mycelien 
zur Fructification, zur Sporangienbildung (die aber hier unter 
Flüssigkeit nicht stattfinden kann) herannaht, zertheilen sick die 
Mycelien ihrer ganzen Länge nach durch Scheidewände, die an 
den Enden zuerst auftreten und mehr oder minder regelmässig 
centripetal fortschreiten. Die Scheidewände stehen ganz unregel- 
mässig, hier dicht zusammen, dort weiter von einander entfernt, 
Die durch sie gebildeten (Mycelabschnitte) Zellen haben folg- 
lich durchaus keine regelmässige Gestalt; sie sind bald etwas 
kürzer als breit, bald übertrifft ihre Länge um das 10—20 fache 
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die Vegetation fortzusetzen, wenn sie unter Flüs- 
sigkeit weiter ernährt werden. 

Die beschriebenen Dauerzellen im Mycelium von Mucor ra- 
cemosus kommen (aus:er bei dessen Verwandten) bei den übrigen 
Mucorinen nicht vor’). Ihre Mycelien gliedern sich zur Fructi- 
fication auf weite Strecken und diese vermüsen nicht einen 
scharf ausgeprägten Ruhezustand anzunehmen. Beim Mucor 
Mucedo fand ich vereinzelt, ganz kleine Mycelien in einem Zu- 
stande, der an die Dauerzellen des M. racemosus erinnerte, er 
währte aber nur wenige Tage, dann platzten die Schläuche, ent- 
leerten einen dicken bald dunkel werdenden Klumpen Protoplisma 
und starben ab. — Diese Mucorinen leben in Nährflüssigkeiten ver- 
senkt nur mangelhaft, um so mangelhafter je tiefer sie eingesenkt 
sind. Am Boden einer 6 Zoll hohen Flasche, die bis zur engen 
Oefinung ganz gefüllt, sonst aber nicht verschlossen war, starben 
die sehr kleinen oft kaum über einen Keimschlauch hinausgekom- 
menen Keimlinge schon nach einigen Tagen ab. Sie müssen um 
gut zu gedeihen mit freier Luft in Berührung sein auf feuchtem 
festem Substrate vder an der Oberfläche von Flüssigkeit. Hierin 
macht der Mucor racemosus eine Ausnabime, er lebt und gedeiht 
in Flüssigkeit ganz vortreftlich. 

Es wurde oben schon kurz angedeutet, dass die Form der 
Aussprossung des Mucor racemosus, wenn er in Flüssigkeit lebt, 
mit der Länge seines Aufenthalts in dieser, allmählig eine Aen- 
derung erfahre, dass die Fadenform des Schlauches sich langsam 
modifieire und schliesslich genau die Sprossung ächter Hefe (Suc- 
charomyces) nachahme. Diese Veränderung der Spressung rührt 
daher, dass unter der Lebensthätigkeit des Mucor die Flüssig- 
keit allmühlig sauer wird, und die saueren Eigenschaften 
der Flüssigkeiten sind es, welehe die Keimschlauche 
des Mucor in ihrer Gestalt beeinflussen, bis sie 
schliesslich ihre Fadennatur verlieren und inkurze 
kugelige Sprosse übergehen. Die Flüssigkeit wird nämlich 
sauer von Kohlensäure, mit der sie sich bei der Zunshme der 
Vegetation allmählig sättigt. Dass es hier wirklich die Kohlen- 
säure ist, welche mit ihrer Zunahme in der Flüssigkeit die hefe- 


1) Bei Pilobolus sammelt sich mitunter der Inhalt der Mycelien an einem 
Punkte zu einer monströsen Zelle an, die Dauerzustand annimmt, und später 
direct aus sich einen grossen Fruchtträger entwickelt. 














Eintheilung den Bau der ‚Fruchtkörper der ungeschlechtlichen 
Generation mit hineinzieht, auf geradezu komische Widersprüche 
stüsst. So ist z. B. Penicillium crustaceum (glaucum) der Faden- 
und Schimmelpilz par excellence, er musste jetzt aufhören 
Fadenpilz zu sein, weil er, wie ich mitgetheilt habe’), zu den 
trüffelartigen Pilzen gehört. Ausserdem behält die 2. Generation 
im engeren Sinne auch hier ihre Fadennatur; die Fruchtkörper 
selbst, wenigstens bei den Ascomyceten werden durch die 
Anregung in Folge des sexuellen Actes nicht aus der befruch- 
teten Zelle, sondern aus dem Mycelium der Geschlechtsgeneration 
gebildet. 

Ich habe die kurze nachfolgende Uebersicht in Form eines 
Stammbaumes geschrieben. Es geschah zur leichteren Uebersicht 
und zum besseren Verständnisse; es fällt mir aber von ferne 
nicht ein, sie als natürlichen Stammbaum hinstellen zu wollen, 
die Construction eines solchen bleibt wohl am besten dem Be- 
dürfnisse und dem Privatvergnügen des Einzelnen überlassen. 
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1) Kurze Notizen über Penictilium crustaceum. Flora 1873. 


Uebersicht 
in Form eines Stammbaumes. 
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Würzburg, im Juli 1873. 


Dr. Singer. 


Redacteur: 


Druck der F. Neubauer’schen Buchdruckerei 


(®. Huber) in Regensburg. 
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b. aestivalis: Stengel niederliegend und aufsteigend, mit sehr 
verlängerten mehr oder weniger robusten, sehr verzweigten 
Aesten; Blattabschnitte breiter und länger. So im Sommer 
auf Gemüsefeldern, in Gärten. - 

c. umbrosa: Stengel verlängert, sehr schlaff, lebhaft grün, 
oft 3—5’ hoch kletternd, Blattabschnitte verkürzt, verbreitert, an 
der Spitze stumpf oder mit kleinen Stachelspitzchen; Blüthen 
und Kelchblätter kleiner, sehr blass, letzterenur wenig gezähnelt. 

Von F. officinalis unterscheidet sie sich durch die kürzern 
Fruchttrauben, durch blässere kleinere Blüthen, durch die rund- 
liche deutlich ausgerandete Platte des obern, durch die rundliche 
vorn flach abgerundete oder etwas gestutzte Platte des untern 
Blumenblattes, dessen Ränder schmiler sind als die von 
F. officinalis; ferner durch die kleinern kaum halb so langen 
Kelchblätter, so wie dureh die vor dem Austrocknen flach abge- 
randeten Nüsschen mit kurzen Spitzchen. 

Von F. Vaillantit list sie sich leicht erkennen durch die 
längern lockern Fruchtrauben, durch die längern Fruchtstielchen, 
durch die grössern Blüthen, durch die viel breitern und viel 
grössern Kelchblätter, sowie durch die Gestalt der Nüsschen. 

Mit F. Schleicheri kann sie wohl kaum verwechselt werden, 
da sich erstere schon von weiten durch den in allen Theilen 
zartern Bau mit spreitzenden Aesten kenntlich macht; ausser- 
dem hat erstere schmälere, mehr zugespitzte Blattzipfel, mehr 
abstehende Fruchttrauben, die gewöhnlich in der Hälfte des 
Traubenstieles beginnen, um die Hälfte kleinere, schmächtigere 
rosenrothe Blüthen (bei getrockneten Exemplaren trüb violett), 
viel kleinere violette Kelchblätter, sehr dünne schlanke Frucht- 
stielchen und kleinere, mit deutlichen bleibenden Spitzchen 
versehene Nüsschen. 

Eine Gegenüberstellung der Charaktere wird die Unter- 
schiede leichter übersehen Inssen. 





















































432 


Käufliche Herbarien. 


Ein wohlgeordnetes und gut bestimmtes Herbarium in sehr 
gutem Zustande ist zu verkaufen. Es besteht 


1) aus c. 2346 Arten deutscher und schweizer Pflanzen nach 
Kochs Synopsis geordnet, 
à): 5 219 ,, die dort nicht enthalten sind, 
3) 4 504 ,, von Italien, Sicilien und Griechenland, 
4) , 134 . von verschiedenen Ländern, 
c. 3197 Arten nebst 3 Fasciceln nordamerik. Pflanzen. 
Liebhaber werden gebeten sich an 


Fr. L. Eser in Stuttgart, 
lange Strasse Nr. 18, zu wenden. 


Ein sehr gut erhaltenes Herbarium von Griechen- 
land auch Palästina, gesammelt vom verstorbenen Herrn 
Hofthierarzt L. Reinert in Begleitung des Herrn v. Held- 
reich ist zu verkaufen. 

Briefe besorgt die Redaction. 


Einläufe zur Bibliothek und zum Herbar. 


108. Conspectus specierum generis Vitis, auctore E. Regel. Petropoli 1873. 
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110. Dr. G. Langenbach, die Meeresalgen der Inseln Sicilien und Pantel- 
laria. Berlin, Weber. 1873. 
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Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer’schen Buchdruckerei 
(F. Huber) in Regensburg. 











(Crocus, Tarazacum, Ficaria ramunruloides ete). Also die 
Temperator oder richtiger die Schwankungen derselben rufen das 
Oeffuen und Schliessen der Blumen bervor (wenigstens einiger). 
Aber als ein viel energischerer Faktor zeigt sich das Licht 
Es war längst bekannt, dass Blumen sich beim Aufgange der 
Sonne öffnen und bei dem Untergange derselben schliessen, 
und man vermutbete hier den Einfluss des Lichts; jedoch auf 
experimentalem Wege hat dies Lis auf die neueste Zeit Niemand 
bewiesen. De Candolle zeigte nur, dass man bei einigen 
Pflanzen die Zeit des Oeffuens und Schliessens der Blumen ver- 
ändern kann; seine Experimente wiederholte Meyen *) mit 
Ipomaca purpurea, Oxalis tetraphylla, Mesembryanthemum, und 
fand z. B. bei ersterer Pflanze, dass bei nächtlicher Erleuchtung 
durch vier arguntische Lampen und Verdunkelung während des 
Tages nach Verlauf von 2 Tagen sich die Blumen des Morgens 
öffneten, anstatt des Abends, wie es sich gehörte. Pfeffer *) 
zeigte duss, wenn man bei gleichmässiger früherer Temperatur 
die geschlossenen Blumen (Crocus, Tulipu, Compositae) erleuchtet, 
sich dieselben öffnen, und umgekehrt, dass sich schon geöffnete 
in der Dunkelheit schliessen. Wenn man einen Crocus oder eine 
Tulpe in einen dunkeln, bis zu 25° erwärmten Ofen stelllt, so öffnen 
sich die Blumen und bleiben in diesem Zustande bis 72 Stunden 
ohne Veränderung, also 3 Tage, wenn nur die Temperatur auf 
gleicher Höhe erhalten wird. ®) Nach Royer erfolgt dieses 
Oeffnen in der Dunkelheit jedoch nur dann, wenn man die 
Pilanzo des Morgens in den Ofen stellt, während sie sich am 
Tage oder Abende nicht öffnen; Pfeffer hingegen sagt, dass 
Crocus und Tulpen sich zu jeder Zeit öffnen; die übrigen 
jedoeh und besonders die Compositen öffnen sich jedoch nur 
des Morgens bei Erhöhung, Ramunculaceen zeigen auch stets die 
Bewegung nach dieser oder jener Seite, je nach der Richtung der 
Schwankung. Nach Pfeffer öffnen sich alle Blumen, und darunter 
auch Crocus und Tulpen auf jeden Fall des Morgens (nachdem sie 
Nachts geschlossen waren) rascher als Abends, und langsamer 
dann, wenn sie nach dem ersten Oeffnen am Morgen durch Er- 
niedrigung der Temperatur geschlossen wurden. Ich habe diese 
Versuche zur Richtigstellung der Widersprüche wiederholt und 
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der/weige verkürzt und bü-ebelig zusammenzedränet. daber von 
emspartem Aur-eieu So im Sommer an freien sonnigem Orten. 
Brachfeldern etc. 

e. diffusa. Vielzteuzelig. mit anfanzs niederliegenden. dass 
aufmteizenden. rehr veriangerter. echiauken. aber robusten Zwei- 
gen; Wlatter veriauzen mit längeren und breiteren Blattab- 
schnitten; Biütheutiauben verlängert. lockerblithig; Blithen meist 
blass. So im Sommer an etwas schattigen O. in Gemüsegär- 
ten, au Mauern etc. (Erivaldezky gab diese Form aus Macedonien 
als #. media Lois). und F. prehensilis Kit, aus Rumelien als 
F, officinalis aus). 

d. umbrosa: weniger blaugrün; Stengel sehr schlank und 
don, aufteigend und kletternd, mit den seitlichen Blattspindeln 
sich wickelrankig befestigend; Blattsubstanz sehr dünn, oft fast 
dorchscheinend; Blattabschnitte verbreitert, meist stumpf oder 
mit Spitzchen. Die sehr lockern Trauben mit wenig sehr blassen 
meist kleineren Blüthen. So im tiefen Schatten an und auf 
Mauern zwischen Gebüsch ete. Eine ähnliche Schattenform hat 
Fries in Hb. nom. Saec 111 25 von Upsala ausgegeben. Eine 
mildrige Form derselben auf schattigen Mauern vorkommend, 
bildet 2, Vaill. var. gracilis Knaf (Knaf: Flora 1846). 

Die blass rosenrothe Färbung der Blüthen ist überall die 
vorherrrchende, sowohl in Europa als in Asien und N.-Afrika. 

Die mit bleichen bis blassgelblichen Blüthen versehenen 
Formen kommen namentlich häufig in Thüringen, doch auch in 
Schlesien, Böhmen, Mähren etc. vor, ebenso auch in den Ländern 
den Südens als des Nordens. Da dieser Blüthenfarbenwechsel bei 
allen den oben aufgeführten Formen in mehr oder weniger ausge- 
prägten Grade vorkonmt, so habe ich von der Aufstellung einer 
var, orhroleica, wie Knaf gethan hat, Abstand genommen. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Personalnachrichten. 


Am 29, Juni starb zu Quito William Jameson durch 45. 
Jahre Universitats-Professor der Chemie und Botanik daselbst. 
Er wurde 1796 zu Edinburg geboren; 1818—1820 sammelte 
er in der Baflınsbay als Chirurg der Wallfischfahrer Pflanzen 
an der Westküste Grönnlands. Diese Sammlung bearbeitete 
Dr, Groville und veröffentlichte den Pilanzencatalog in dem 
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Peeizella «hlorotica Rehm. 163. Pesisella Aconiti Rehm. 164. 
Hylographa flexella (Ach). 165. Sacrobolus violascens Boud. 
166. Saccobolus Kerverni (Crouan). 167. Ascophanus subfuscus. 
. Boud. 168. Poronia punctata (L.) 169. Eutypa Acharii Tal. 
170. Myrmaecium rubricosum v. quercicolum Fuckel. 171. Valsa 
ambiens f. quercus (Pers). 172. Valsa ambiens f. areris camp. 
(Pers). 173. Valsa marrostoma Rehm. 174. Valsa diatrypa (Fr.) 
175. Valsa Kunzei (Fr.) 176. Dialytes ‘essera (Fr.) 177. Dia- 
porthe Innesii (Curv.) 178. Thyridium Betulae Nitschke. 179. 
Thyridium vestitum (Tul.) f. Coluteae). 180. Pyrenophora tri- 
chostoma (Fr.) 181. Lophiostoma caulium De N. sine appendicu- 
lis sporarum. 182. Lophiostoma compressum (Pers.) 183. Lophi- 
ostoma Sedi Fuckel. 184. Nectria cinnabarina (Fr.) f. obscura. 
185. Cucurbitaria elongata Grev. f. astragalina. 186. Mela- 
nomma rhododendri Rehm. 187. Massaria Pupula (Fr.) 188. 
Rhaphidospora rudis(Riess) 189. Rhaphidospora compressa Rehm. 
190. Rhaphidospora Echii Rehm. 191. Leptospora radiata Fuckel. 
192. Rossellinia sordaria (Fr). 193. Pleospora arundinacea Sow. 
194. Pleospora Doliolum (Pers.) forma. 195. Lepiosphäria cul- 
mifraga (Fr.) 196. Microthelia atomaria Körb. 197. Leptorrha- 
phis acerina Rehm. 198. Cordaria coprophila Les. 199. Sorda- 
ria minuta Fuckel. 200. Sordaria curvula De Bary. 

Dieser Fascikel kann, wie die früheren, um den Preis von 
12 Mark bezogen werden von Dr. Rehm in Windsheim 
(Bayern). 2 








Käufliches Herbarium. 


Ein sehr gut erhaltenes flerbarium von Griechen- 
land auch Palästina, gesammelt vom verstorbenen Herrn 
Hofthierarzt L. Reinert in Begleitung des Herrn v. Held- 
reich ist zu verkaufen. 


Briefe besorgt die Redaction. 


RE vr re nd tt Bar N 
Redacteur: Dr. Singer. Druck der F. Neubauer’schen Buchdruckerei 
(F. Huber) in Regensburg. 
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In Amerika findet sich dieselbe: Pr. Mirador Prov. Vera- 
cruz alt. 3000 s.m. Sartorius in Hb. Vindob.; circa Toluceam, 
Mexico, leg. Andrieux No. 538 in Hb. Endlicher; Schaffner pl. 
Mexican. No. 35 in Hb. Vindob.-Petter verschickte diese Art 
bekanntlich bald als F. Petteri Rebb., die aber damit gar keine 
Beziehungen hat, bald als F. media Loisl., bald als F. parviflora. 
Von Schrader findet sie sich als F. prehensilis Kit. im Hb. Kunze. 

Ibre hauptsächlichsten Varietäten sind folgende: 

B. segetalis Hammar. Kelchblätter viermal kürzer. als die 
Blumenkrone, so breit als deren Röhre. Die Blüthen finde ich 
an Exemplaren von demselben Standorte (Granada leg. Lange) 
nicht violett, wie Hammar sagt, sondern blassrosenroth. Ausser- 
dem kommt diese Varietät, welche Hammar ,,insignis et forsitan 
species distineta“ nennt, vor: Segura de la Sierra, Prov. de 
Jacn leg. Blanco sub F. micrantha No. 287 in Hb. Boiss. — 
Valladolid leg. Boiss. und Reuter Mai 1865. Aecker um Zerez; 
Malaga; Dos Hermannos bei Sevilla (Fritze 1873). Murcia (Bour- 
genu 1851). Im nördlichen Syrien bei Aleppo! Aintab! 

y. latisecta ın. Hellblaugrün, mehr oder weniger einfach, steif 
aufrecht oder aufstrebend, Blätter verkürzt, schlaff, mit 1-3 M.M. 
breiten, lanzettlichen, sehr auseinander spreitzenden Blattzipfeln. 
Trauben armblüthig, verkürzt, von den gehäuften Blättern 
büschelartig umgeben. So z. B. bei Triest (Tommasini sub F. 
Vaillantii in Hb. Boiss.); Spalato (Petter in Hb. Brehmer); ad 
radices M. Sinai (W. Schimper April 1835 in Hb. Boiss.) 

d. Sinaitica m. Intensiv blaugrün, gedrungen, niedrig, ganze 
Pilanze kaum 4 C.M. hoch, vielstengelich; Stengel starr, hin und 
her gebogen ; die zahlreichen starren grundständigen Blätter fast 
so lang als die Stengel. Blattabschnitte sehr kurz, viel weniger 
tief cingeschnitten, die obern Zipfel kaum 1 M.M. erreichend, da- 
bei stumpflich und starr. Blüthen rosenroth. Früchte in Gestalt 
und Grösse denen der Art völlig gleichend. Hatein ganz alpines Aus- 
schen, Hab, „Jardin du Sinai, Arabia petraea leg. Boiss Mart. 1846. 

Je nach dem Standort tritt sie in folgenden Formen auf: 

a. erecta: Hellblaugrün. niedrig; Stengel einfach, mit wenigen 
aufrechten, steifen, kurzen Aesten und zahlreichen, etwas starren 
kurzgestielten grundständigen Blättern mit sehr schmalen, kurzen. 
susammeugeucisten Blattabschnitten; die wenig vorhandenen 
Stengelblätter sehr verkürzt, Trauben lockerer. länger und deut- 
lich gestielt; Blüthen meist blassrosenroth. So im Frühling an 
freien sonnigen Orten. 












































Planta mascala femineae simillima, androeciis nonnallis tur- 
gidis coloratis secus caulem dispositis, antheridiis magnis cla- 
vatis eparaphysatis, foliis perigonialibus e basi late ovata laxe 
reticulata aurantiaca breviter oblongis vel ligulaceo-obtusatis an- 
gulate denticulatis, interioribus brevissime acuminatis obtusiu- 
seulis integris, omnibus evanidinervibus. — Quoad foliorum for- 
mam Grimmiae aciculari affinissima, sed haec species primo in- 
tuitu differt: pedunculo elongato cellulisque foliorum dolioliformi- 
rotundis. 

6. Hypnum homalostegium C. Mull. n. sp.; monoicum; ce- 
spites lati bumiles sordide virides densiusculi rigiduli; caulis 
repens sed ramulis creberrimis brevibus erectis vel curvulis dense 
aggregatis tenuibus firmiusculis simplicibus pseudo-pinnatus ; folia 
caulina dense imbricata indistincte secunda, madore caulem sub- 
julaceuin turgescentem tenuem sjstentia, e basi cordata latiuscule 
ovata breviter acuminata concava, margine erecto obsolete den- 
ticulata, nervis binis brevibus, cellulis minutis tenuibus indistin- 
ctis angustissime ellipticis pallidis tenerrime papillosis, alaribus 
ad alas solum impresso-revolutas quadratis massa grisea repletis; 
perich. anguste lanceolato-acuminata longiuscula secunda, con- 
cava, longitudinaliter plicatula, enervia, leviuscula lutescentia; 
theca in ped. ascendente flavido-rubro mediocri horizontalis minuta 
asymmetrico-cylindracea, medio valde constricta, basi gibbosa vel 
strumosa, macrostoma badia, operculo minuto e basi planiuscula 
brevissime apiculato recto; perist. dentes valde prominentes cal- 
lum angustissimum sistentes madore conniventes, externi rubri 
valde cristati, interni lutei, laeves latiusculi carinati imperforati, 
ciliis singulis latis brevioribus pallidioribus interjectis. 

Patria. Alabama, West-Fowl-River secus littora maritima 
ad corticem arborum: C. Mohr vere 1871 legit, misit 1873. 

Hypno adnato proximum, sed haecce species primo momento 
differt: ramis multo tenuioribus nunquam turgide julaceis, foliis 
caulinis integerrimis, cellulis multo majoribus distincte ellipticis 
levissimis coloratis, perich. late ovatis acuminatis, theca longius 
pedunculata multo majore robustiore e collo angustiore curvato- 
oblonga nec gibbosa nec strumosa medio constricta et operculo 
magno e basi turgide conica rostellato. — Primo intuitu formis 
gracilioribus Æ{ypni cespitosi simile, sed cellulis alaribus vesiculi- 
formibus flavidis carens. 
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folgendes: „Diese Pfl. ist jedenfalls von F. Vaill. verschieden; 
ich berufe mich auf das von mir in östr. bot. Ztschr. 1862 p. 
281 gesagte: bleibende, deutliche Kelchblätter und dunklere Bit- 
thenfarbe zeichnen diese Pfl. sehr aus. Letzteres Merkmal ist 
Ursache warum ich späterhin ob der Identität mit der ächten 
F. Wirtgeni, welcher blasse Blüthenfärbung zugeschrieben wird, 
_in Zweifel gerieth. Mit authentischen Exemplaren der F. Lag- 
geri fiinde ich sie übereinstimmend.“ WasJanka’s Zweifel wegen 
‘ der Blüthenfarbe betrifft, so erklärt es sich dadurch, dass durch 
Petermann, dessen Art später immer als Typus der F. Wirtgeni 
angesehen wurde, stets die bleichblüthige Schattenform verschickt 
worden war. Die Uebereinstimmung angeblich ächter F. Laggeri 
mit seiner Pflanze kann nur. darauf beruhen, dass er unter die- 
sen Namen F. Srhleicheri erhalten hatte, welche die Schweizer 
Botaniker öfters allein oder mit der Var. der F. Vatll. gemischt 
verschickten. — Ferner „inter segetes Transsylvaniae Hermann- 
stadt (Dr. Schur sub F. Vaill. in Hb. Vind.); Hermannsdorf 
Transsylv. (Fuss in Hb. soc. zool.-bot. Vind.) — 

In W. und S. Deutchland kann ich sie bis jetzt nachwei- 
sen: auf Feldern b. Zell b. Schweinfurt. (Pfarrer Emmert in Hb. 
Sonder); Frankfurt a. M. (Ilse); in Weinbergen des Nahethales 
(Naunheim sub F. parvifl.); Coblenz (Wirtgen sub F. Vaill.); 
Wentheim inter segetes: in der Graef (sub F. offic. in Hb. Er- 
lang.); Mannhein (Hb. A. Braun). Im Elsass bei Weissenburg 
(F. Schultz mit #. Vaill. gemischt). — In der Schweiz: im 
Bündtnerischen Münsterthale b. Münster auf Mauern in Menge 
(Uechtritz 1858 mit F. Vaill.); zu Münster und Taufers (Uech- 
tritz); im Engadin in allen Thälern (Grisebach in Hb. A. Braun). 
Vallée de St. Nicolas p. Zermatt (Dr. Lagger sub F. Laggeri, 
Dr. Muret und Thomas sub F. purviflora? Reuter 1859 in Hb. 
Boiss. sub F. Schleicheri; bei Saas (Dr. Lagger, Dr. Muret), in 
der Gegend von Pruntrut (Godet). 

In Piemont: Vallée de Cognes, unter Gebüsch gegen den 
M. Chavanisse 5—6000° s. m.! 

In Savoien: Maurienne (Huguenin in Hb. Sond. sub I”. 
Laggeri). In Frankreich scheint sie überhaupt nicht unter- 
schieden zu werden, selbst Grenier und Godron führen sie nur 
als Synonym von F. Vaillantii an, obgleich sie dort vielleicht 
nicht minder verbreitet sein mag. Bis jetzt kann ich sie nur 
nachweisen von Montpellier (Ph. Thomas sub F. parviflor. in 
Hb. Römer); Nizza in vineis leg. Dr. Sonder Junio 1838 sub F. 











den Stammältern“ ist allerdings richtig, allein die Gestalt ist 
eine andere, indem dieselben hier mehr allmählig und länger 
zugespitzt erscheinen. Bei näherer Nachforsehung wird sich 
dieselbe wohl noch an andern Orten Ungarns auffinden lassen. 
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9. Fumaria Abyssinica Hammar. 


Hammar nennt die Früchte derselben „subrotundi obtusi“, 
welche Bezeichnung auf die mir vorliegenden Exemplare von 
demselben Standorte „in agris hordeo consitis Demerki Abyssi- 
niae leg. Schimper Aug. 1842 sub No. 1347, sowie auf die von 
Debra Eski 9500—10000’ s. m. leg. Schimper 1850“ nicht 
zutreffend ist. Da in den meisten Herbarien nur jüngere Exem- 
plare mit unentwickelten Früchten sich befinden, so mögen 
Hammar wohl solche Exemplare vorgelegen haben. Die im Hb. 
Lipsiense liegenden, sowie die in Chir6 gesammelten (Hb. Vindob.) 
mit reifen Früchten versehenen Pflanzen zeigen 2'/: m.m. lange, 
2 m.m. breiteNtisschen, deren stark hervorragender Kiel in eine 
deutliche fast schnabelartige Spitze vorgezogen ist, die denen 
der F. parviflora am meisten gleichen. Oberes und unteres 
Blumenblatt mit länglich-eiförmiger nicht ausgerandeter Platte, 
an der Spitze mit kaum hervortretenden Kiel. Die Kelchblätter 
scheinen zu variiren; Hammar nennt sie »‚ovata acuminata, irre- 
gulariter inciso-dentata“, während ich sie an allen Exemplaren 
„aus breiter abgestutzter Basis länglich-eiförmig, zugespitzt oder 
mit deutlich auslaufender Spitze, unregelmässig eingeschnitten- 
gezähnt, kaum 2 MM. lang und fast 1 MM. breit‘ finde. 

Dr. Ascherson vereinigt dieselbe (Verh. des brand. Vereins 
1863 p. 221) mit F, Vaill. var. Laggeri und sagt, dass in dem 
tropisch-africanischen Hochgebirge das Wiederauftreten einer 
europäischen Art eine gar nicht auffallende, durch viele ähnliche 
Fälle beglaubigte Thatsache sei. In diesem Falle kann ich ibm 
nicht beistimmen, denn die grössern rosenrothen Blüthen mit 
nicht ausgerandeten Platten, die anders gestalteten viel grössern 
Kelchblätter, sowie vor allem die Fruchtbildung sprechen gegen 
die Vereinigung. Auch ist ihr ein eigenthümlicher Habitus eigen, 
indem die Verzweigung bei den auffallend niedrigen Exemplaren 
gleich oberhalb der Wurzel beginnt, die Blattabschnitte sehr kurz, 
weniger blaugrün, die Trauben wenig- und lockerblüthig erschei- 
nen. — Dass dieselbe noch viel weniger mit F. officinalis ver- 
einigt werden kann, wie es in Richard’s tentam, fi. Abyss. I. p. 
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seltene: Wagerectt oder etwas zurückgebogen: Braterz linser 
ale die Fracktstieie. 4-5 MM iauz lanrettic> Emeal. lamg- 
zugespitzt, mit breitem grünlicken Mittelnerv; Biütber 7—S MM 
lang, blase rozenrcth mit purpurnen Spitzen; das entere Biumes- 
blatt sebmai lineal. an der Spitze mit schmalen. kurzem. wenig 
abstebenden Kinder». die eine eiformige Platte bilden ; Kelchblätter 
ciformig. 3 MM. lang, 1’;, MM. breit, anregelmassiz gezahnelt 
etwas breiter als die Bikrone. Nüsschen kagelig-eiförmig. sehr fein 
runzelig und wegen des schwach entwickelten Kiels nur wenig 
zusammengedrückt erscheinend, nach der Spitze hin ver- 
sehmälert, stumpf, mit 2 undeutlichen Grübchen, -in der Jugend 
mit sehr kurzen Griffelrest. Besitzt die kleinsten Nüsschen der 
ganzen Gattung. 





11. Fumaria Thurets Boiss. 


Nach Hammar soll diese Art des Fundortes aus Dalmatien 
wegen F. Petteri Rehb. sein, auf welchen Irrtbum bereits Boissier 
in Fl. Orient. p. 137 hingewiesen hat. Exemplare von dort habe 
ich noch nicht gesehen, wohl aber aus der benachbarten Herce- 
gowina und aus Montenegro, woselbst sie von Pantocsek gesam- 
melt worden ist. Auch bei dieser Art sind die Kelchblätter sehr 
veritnderlich; Boissier in Fl. Or. nennt dieselben „ovata repando 
dentata corolla sublatioribus et 2—3plo brevioribus“. Hammar 
bezeichnet sie ,ovata vel subrhombea plus minusve acuta, parce 
repando-dentata, dente uno prope medium sepali magis promi- 
nente, tertiam partem corollae longitudine aequantia ejusque tubo 
paullo Jatiora.' —- Zu Anfang der Blüthezeit sind dieselben 4M.M. 
laug, 3M.M. breit, entweder fast ganzrandig oder nur in der Mitte 
auf beiden Seiten mit einem Zahne oder auch zwei weiter hervortre- 
tonden Zähnen versehen, oder dieselben sind von der Basis bis 
zur Mitte unregelmiissig gezühnt oder nur ausgeschweift-gezähnt, 
nach obenbin ganzrandig, mit gestutzter oder mehr oder weniger 
abgerundeter Basis. Die Riinder verlaufen entweder in der Spitze 
dos Mittelnervs oder unterhalb derselben, so dass die Kelchblätter 
bald zugespitzt, bald stachelspitzig erscheinen. Mit fortschreiten- 
dor Vegetationsperiode nehmen dieselben an Grösse ab, von 3 M.M. 
Länge und 2 MM. Breite bis zu 2'/, MM. Länge und 2 MM. 
Broite, und erscheinen viel deutlicher gezähnt. Selbstverständ- 
lich iat auch dio Gestalt derselben je nach den Längenverhältnis- 
sen eine wochselnde, bald eiförmig. länglich-eiförmig, fast rhom- 
bisch bis fast kreisfürmig. Dieselben sind so breit oder breiter 
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Banaticae, Heuffel leg. Majo 1857 sub F. Petteri, in einer schlaf- 
fen Schattenform mit breitern Blattzipfeln; und ‚ad Soinieza“ leg. 
Heuffel sub F. deflexa Heuff., gemischt mit F. officinalis; ferner 
„ad speluncam Veterani dietam in valle Kazan ad Danub. infer." 
leg. Borbäs, April. 1873; in m. Kalvarienberg ad oppidum Versetz 
(Borbäs Apr. 1873). Hammar gibt sie nach Lagger’schen Exem- 
plaren in Dalmatien an; Schlosser et Vukot in Flora Croat. bei 
Lesina und Spalato als F. Petteri. 

In Griechenland: in cistetis M. Pentelici (Heldreich 1854 
No. 2592); in reg. media m. Helicones supra Cucura (Orphanides 
1861 sub F. officin. No. 256.); in Atticae pinetis pr. Tattoi (Heldr. 
1862) et in M. Corydalo (Heldr. 1852); in m. Cyllene inter Tricala 
et Haja Vernara (Orphanid. 1854); in reg. media m. Onii Baeotiae 
3000 s. m. (Heldr. 1851 sub F. Anatolica). Um Athen (Fried- 
richsthal No. 212 sub F. offic. in Hb. Vind.); insula Salamin 
pr. Moulki (Heldr. 1859 sub F. Anatol. var.); ins. Zacyntho (E. 
Weiss in Hb. Ascherson). — Ins. Cyprus inter Prodromo et 
Galata 3800’ sm. (Kotschy 1862). Iles des Princes (Thuret in 
Hb. Boiss., Cumani). Libanon, environs d’Eden (Reygasse No. 
1115 in Hb. Boiss.). 

Synon. F. Petteri Ham. Koch p. p.; Neilreich p. p.; Schlos- 
seret Vukotin. Fl. Croat. non Rchb. F. deflexa Heuff. herb. P- p. 

Var. 8. lava Boiss. Fl. Or.: sehr schlank, schlaff, etwas klet- 
ternd; Blätter länger gestielt, schlaff, mit linealen flachen Blatt. 
zipfeln; Fruchttrauben kürzer als das gegenüberstehende Blatt; 
Kelchblätter bleicher, Blüthen mehr blassrosenroth: F. Heldreichis 
Boiss. Diagn. 1853 p. 16.; Hammar Monogr. p. 33. — Ist sicher 
nur eine Schattenform. So in M. Hagios Nicolaos insulae Sala- 
minis Atticae in consortio F. Anatolicae (Heldreich 1852 No. 2253). 


(Fortsetzung folgt.) 


EE © 
Redacteur: Dr, Singer. Druck der F. Neubauer’schen Buchdruckerei 
(F. Huber) in Regensburg. 
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